
Die altberühmte Lüdern-Chilbi

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 1 (1911)

Heft 33

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-637876

PDF erstellt am: 26.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-637876


262 DIE BERNER WOCHE

Sd)iffsl)atefi in rlad>.

rlacfr
gu, tuetd)c mit her Snfel bie gortfeipng be® Sot im ont
barfteÜt. ©rlacl) bitbet mit feinen mittelalterlichen Käufern
itnb bem mächtigen Schloff ein Stöbtebilb aus längft ber»

gangenen Sagen. Ser Solimont mit feinen Dieben unb feiner
numberholten SluSfidjt auf See,. Sora unb DKittettanb, ift ein
SßrachtSferl. ©in ^iibfdjer Spagierweg fûfjrt über St. So»
hannfen nad) betn altertümlichen Stöbtdjcn

£aitderon,
baS burdji fein atteS DïatljaitS itnb fein mittelalterliches Stäbte»
bitb unfere Dlufmerffamfeit erregt, ©rlacl) gegenüber, am
Dforbufer beS SeeS erheben fid) auS üppigem ©rün (©arten,
ffofftatten, Dieben) bie ffaitferfronten bom alten

Heuenstaat,
bem $iel meiner

©eefaprt. Sie
Dîuine beS © ï d fs

berges, wof)t eine
ber fcpönften ber
Sdfweig, befjerrfä)t
bie Drtfdjaft.

SaSSttufeum mit
ben SSttrgunberfa»
nonen unb ber re=
ftaurierte DïatljauS»
faat, finb SefjenS»
mürbigfeiten. Ueber
Dieuenftabt fteigt
ber ©effenb er g
mit feinen berfä)ie=
benen Ortfctjaften
hinan, unter benen

Präseiz
mit feiner Sraljtfeil»
bahn bon Sigerg
au§, einer bebeu»
tenben gufunft a(S

gremben» unb ®ur=
ort entgegengeht,
Sluf einem Spagier»
gangüberSchafiS,
erreichen wir

Eigcrz
loohPohne $weifet in D3egug auf Stttertûmïidjîeit unb originelle
D3auart bie intereffantefte iörtfdpft am gangen Sieterfee. SaS
prädftig gelegene ®ird)lein ift ein alter gotifcher S3au unb
ftellte bor ber Dieformation einen bielbefuchten -ffiahlfahrtSort
bar. luf fdjoner 83ergftrafje fteigen wir bom natjen

Cuiatw

hinan pm S wannbadffall unb in bie Schlucht beS
SwannbacpeS, in ber wir bereits eine gefchidjttich beben»

tungSbolle ffelSfwhle, baS fogenannte £>olit och anführten.
S3ei wafferreidjeit $eiten ergießt fid) barauS ein mächtiger
Strahl über bie gelfen bem See entgegen, ben wir nad)
einigen fonnigen unb fjeflen Stunben wieber bertaffen müffen.

Hans Schmid.

Seit batb 400 fahren, fo wirb beridjtet, rüftet fid) all»
jährlich auf ben gweiten Sluguft» Sonntag baS Ober» itnb
Unter»@muieutal pr fogenannten Sübern=©hi(bi, bem eigcnt»
üdjen alten Slelpler=Stet(bichein auf ber Sübertialp. Sic festere,
aitd; „2übern»@äffti" genannt, liegt auf bem 1130 DJÏeter

hohen Keinen iSergpaffe, am $"ffe ber auSfid]tSretchen 1205
DJleter huh Dîafrûtti, bort wo fid) bie fwlfenmegc gufam»
mentreffen anS bem Srub, bon ben 3lrniatpen, bon Sangnau,
burd) baS malerifd)e §ohmattgätterli, bem grittenbad) über
DlätniS, attS bem 2id)tgut= unb Sateruengraben, bem Sürr»
graben, „über aüi @gg", bon SumiSwalb unb Sradjfelwalb
unb bon SBafeu ttnb bem Äurgeneigraben. 2öo fo biete Dßege

gu einem lïitotcitpunft führen, ba ift fürwahr ein geeignetes
^fäpdjen p einer Dletplergufammeufimft unb um gefte gu
feiern, an benen eS an SDfenfdjen teinen Sliangel haben wirb.

Dßie ber ©mmentaler an feinen alten ©inrid)titngen itnb
©ebräudjen hä»0t, fo hängt er and) ait feiner ©hitbi; fie fitjt

ihm im S3tute. Stuf ben füllen Dltpen fennt man in ben

Sämmerftunben nur ein ©efpräcf)Sthema : Sie „2übern=©hilbi".
SBocpenlang bortjer wirb faft bon nichts anbertn gefprod)en,
als bon biefem feftlidfen Dlnlaffe. DBer wohl „obenuS d)ömi
bä Dîung im Schwinge" unb „ob ädjt b'S Slnnetifi bom
Stfjornbobe obe o ct)ömi", unb bann werben ©rlebniffe unb
©rinnerungen aus ber lehtjährigen berregneten ©hitbi auS»

getaufcht unb aus früheren Sahren, wo „©rojfatt b'S SJÎûetti"
bort gum erften DJlal „gfeh' heigi"-

StefeS Safw fiel bie 2übern=©hitbi auf ben 13. SCitguft.
Ser SamStag war ein gtütjenber Sag gewefeti, aber in ber
Diac£)t barauf tauchte ber Dftonb bie f)öf)en unb ©rate in
eitel Silber, unb ein leifer Dlorboft fühlte fühlbar bie 2uft.
Unb ringsherum ift hoffe, lauttofe ©infamfeit unb ein fßarabieS
bon lauen aromatifcl)eu Süften. SBo ber DJÎonb nicht h'
fommt, ficht man bie bttnfeln Sannenfronen gefpenftertjaft
ftehen, als warteten fie auf etwas UnbeftimntteS. Dlber balb
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Schifsshsle« in Crlach.

erlach

zu, welche mit der Insel die Fortsetzung des Jolim out
darstellt. Erlach bildet mit seinen mittelalterlichen Häusern
und dem mächtigen Schloß ein Städtebild aus längst ver-
gangenen Tagen. Der Jolimont mit seinen Reben und seiner
wundervollen Aussicht auf See, Jura und Mittelland, ist ein
Prachtskerl. Ein hübscher Spazierweg führt über St. Jo-
hannsen nach dem altertümlichen Städtchen

Lanaeroiu
das durch sein altes Rathaus und sein mittelalterliches Städte-
bild unsere Aufmerksamkeit erregt. Erlach gegenüber, am
Nordufer des Sees erheben sich aus üppigem Grün (Gärten,
Hofstatten, Neben) die Häuserfronten vom alten

Neuenstaar.
dem Ziel meiner

Seefahrt. Die
Ruine des Schloß-
berges, wohl eine
der schönsten der
Schweiz, beherrscht
die Ortschaft.

Das Museum mit
den Burgunderka-
noneN und der re-
staurierte Rathaus-
saal, sind Sehens-
Würdigkeiten. Ueber
Neuenstadt steigt
der Dessenberg
mit seinen verschie-
denen Ortschaften
hinan, unter denen

prâgelî
mit seiner Drahtseil-
bahn von Ligerz
aus, einer bedeu-
tenden Zukunft als
Fremden- und Kur-
ort entgegengeht.
Auf einem Spazier-
gangüberSchafis,
erreichen wir

Ligerx
wohlwhne Zweifel in Bezug auf Altertümlichkeit und originelle
Bauart die interessanteste Ortschaft am ganzen Bielersee. Das
prächtig gelegene Kirchlein ist ein alter gotischer Bau und
stellte vor der Reformation einen vielbesuchten Wahlfahrtsort
dar. Auf schöner Bergstraße steigen wir vom nahen

Twann

hinan zum Twannbachfall und in die Schlucht des
Twannbaches, iu der wir bereits eine geschichtlich bedeu-

tungsvolle Felshöhle, das sogenannte Holiloch anführten.
Bei wasserreichen Zeiten ergießt sich daraus ein mächtiger
Strahl über die Felsen dem See entgegen, den wir nach
einigen sonnigen und hellen Stunden wieder verlassen müssen.

Huns Lolimià.

Seit bald 460 Jahren, so wird berichtet, rüstet sich all-
jährlich ans den zweiten August-Sonntag das Ober- und
Unter-Emmeutal zur sogenannten Lüdern-Chilbi, dem eigent-
lichen alten Aelpler-Stelldichein auf der Lüderualp. Die letztere,
auch „Lüdern-Gäßli" genannt, liegt auf dem 1130 Meter
hohen kleinen Bergpasse, am Fuße der aussichtsreichen 1205
Meter hohen Rafrütti, dort wo sich die Höhenwege zusam-
mentreffen aus dem Trub, von den Arnialpen, von Languau,
durch das malerische Hohmattgätterli, dem Frittenbach über
Rämis, aus dem Lichtgut- und Lateruengraben, dem Dürr-
graben, „über alli Egg", von Sumiswald und Trachselwald
und von Waseu und dem Kurzeneigraben. Wo so viele Wege
zu einem Knotenpunkt führen, da ist fürwahr ein geeignetes
Plätzchen zu einer Aelplerzusammenknnft und um Feste zu
feiern, an denen es an Menschen keinen Mangel haben wird.

Wie der Emmentaler an seinen alten Einrichtungen und
Gebräuchen hängt, so hängt er auch au seiner Chilbi: sie sitzt

ihm im Blute. Auf den stillen Alpen kennt man in den

Dämmerstunden nur ein Gesprächsthema: Die „Lüdern-Chilbi".
Wochenlang vorher wird fast von nichts anderm gesprochen,
als von diesem festlichen Anlasse. Wer wohl „obenus chömi
dä Rung im Schwinge" und „ob ächt d's Annelisi vom
Ahornbode obe o chömi", und dann werden Erlebnisse und
Erinnerungen aus der letztjährigen verregneten Chilbi aus-
getauscht und aus früheren Jahren, wo „Großatt d's Müetti"
dort zum ersten Mal „gseh' heigi".

Dieses Jahr fiel die Lüdern-Chilbi auf den 13. August.
Der Samstag war ein glühender Tag gewesen, aber in der
Nacht darauf tauchte der Mond die Höhen und Grate in
eitel Silber, und ein leiser Nordost kühlte fühlbar die Luft.
Und ringsherum ist hohe, lautlose Einsamkeit und ein Paradies
von lauen aromatischen Düften. Wo der Mond nicht hin-
kommt, sieht man die dunkeln Tannenkronen gespensterhaft
stehen, als warteten sie auf etwas Unbestimmtes. Aber bald
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nach ber gweiten Morgenftunbe regt
eS fich auf ben bieten Sltpenpfaben
unb baS ftitte Monbticht beleuchtet
manche frö^ttdje ©ruppe. großes
Sachen tönt born Tat gur tpöt)e
unb bon ©rat gu ©rat. Tie Sang»
mannfdjaft ift erwacht unb gie^t in
©ruppen gitr ©|ilbi, angetan mit '

bem materifctjen C£t)üjer=SD?uB unb
bewaffnet mit bem „en-tout-cas",
bem mährfdjaften (Steden. „T'S
SESk)beröot£", wie ber ©mment|ater
fagt, ïommt im „wptte £>emmti"
unb „©hittubrüftti" unb mit Schür»
jen in mannigfattigfter ©eibe unb
in ïontraftierenbften färben batjer;
bie roten SBaden gtängen botter
Hoffnung wie ein „Maitänber" in
ber Sonne.

9?ad) unb nad) wirb eS Tag,
unb wenn bie ©onne hinter einem
©ipfet tjerbortugt, guerft gaghaft,
bann in botter majeftätifdjer Schön»
heit, tönen ihr Sräftige Sobter unb
Sauchger überfdjäumenber geftbor»
freube als ©rüfje entgegen. Unb
wätjrenb eS fo bon atten Seiten
herauf» unb herabftrömt nad) ber
„Sübere", herrfdjt bort bereits regeS
Seben, befonberS in Stiidje unb Setter. Oîidjt tauge mährt eS,

fo geht eS ans Schwingen, gum SBettfampf gwifdjen Unter»
unb Dber=©mmentat unb man hört bie ütufe: ©hrifte unb
fpânSti i b' §ofe.

Unterbeffen hut ber „gwirbeter" feine Truhe mit ben
„Säbchueche" geöffnet, unb fein ©chnurreräbdjen tommt fo
batb nicht gum ©titlftanb. ©teich nach bem Mittageffen, an
bem beS ©mmentater Seibgeridjt baS „SSoräffe", nicht fetjfen
barf, beginnt ber Tang unb wer nach einer ©tunbe baS

„©tungge" fieht, wifd)t fich im Jpinbtid auf ben Thermo»
meterftanb bor Stngft bie ©tirne unb trollt fid) an ber „Mufig"

Cüdern=CI>llbS.

borbei gum tûljten Trunfe. Tie mefobifd)en Töne ber |janb=
harfen aber giehen ihre Sreife bis gu ben im Tannenfteibe
prangenben Serghatben, ja bis git ber erhabenb fd)önen Sette
ber Utpen, bie befonberS fchön auf Sübern btiden.

93tS fpät in ben Slbenb hinein wogt eS bon Sommenben
unb ©ehenbeu, unb wo man Kjinfchaut, fieht man frohe ®e=

fichter unb hört man fröhliches Sachen. SBenn aber ber te|te
8aud)ger an ber ©eifsgratftuh berhattt, bann ift ber Monb tängft
ftitte am tpimmet emporgeftiegeu unb fieht mit feinem gütigen
Sädjetn auf manch berfd)WiegeneS ©tüd. Sehr.

II Scbule una rzkbuna II

»gz

— 8n 7 ftünbiger @i|ung behanbette
im S3eifein beS UnterridjtSbirettorS bie

©eminarfommiffion (ißräfibent §err
Dr. SDÎittiet) bie fdjwebenbe Seminar»
frage. Tie SBertjanbtungen fanben gum
Teil im iBeifetn bon ©eminarbireftor
Dr. ©djneiber ftatt. Stuf ©runb biefer
SSerhanbtungen wirb bie UnterridjtSbiret;»
tion in SBätbe bem SîegierungSrat gegen»
über ^Bericht unb Slntrag ftetten.

— Stuf Stntrag ber Unterrid)tSbireftion
hat ber 9îegierungSrat befd)toffen, ber

Serner fpodjfchute (jurift. fjaïuttât)
eine l^anbetëwiffenfctjafttidje Stbtei»
tun g angugtiebern. Tie Snftitution wirb
im ©ommerfemefter 1912 eröffnet.

—- 8m Sremgartenwatb fauben
bor einigen Tagen fpietenbe Knaben ber»
fdjiebene ©egenftänbe, bie gmeifetSohnc
einem bor 14 Sahren bort ©etbftmorb
begehenben Manne gehörten, ©ine Uhr,
bie babei tag, tidte, atS fie aufgegogen
würbe, luftig weiter, wie wenn nichts ge»
fchetjen wäre.

— tjur geit hat bie SBurgergemeinbe
S3ern ben äßirtfdjaftS» unb Steftau»
rationSbetrieb beS S'afinoS gum
neuen ißadjt auSgefdjrieben.

— „©äcitienberein" unb „Siebertafet
SSern" loerben um SBeiljnachten 23eet
hobenS „ Miff a fotemnis" gur Stuf»

führung bringen. Tie groben begannen
f<±)on am 28. Stuguft.

•— Ter ißertehrSberein Sern be=

abfidjtigt, für bie Umgebung SernS ein
neues ©üdjteiu mit Touren» unb StuS»

II Bundesstaat II

ss
— Mittwoch morgens um 6 Uhr

würbe bie Seiche eines tper wohnhaft
gewefenen 80 Satjre alten ManneS
aus bem Slarefanat an ber Matte gegogen.
Terfetbe hat fich in öer 3Zad)t bortjer auS
einem (^iefigen Éfpt, wo er untergebracht
war, heimlich entfernt. Schon bor ca.
gwei 'Sahren berfuchte ber SSerftorbcne
burd) ©rtränfen in ber Stare fich öaS
Seben gu nehmen, er würbe jebodj bamats
burch Bürger beobachtet unb ben SBetten

entriffen.

— Seim 33iertjübeti würbe Kirgtich ber
Jhtabe Dtto §ungifer bom ftäbtifdjen
geuerwehr=Stutomobit überfahren unb ge»
tötet.
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nach der zweiten Morgenstunde regt
es sich auf den vielen Alpenpfaden
und das stille Mondlicht beleuchtet
manche fröhliche Gruppe. Frohes
Lachen tönt vom Tal zur Höhe
und von Grat zu Grat. Die Jung-
Mannschaft ist erwacht und zieht in
Gruppen zur Chilbi, angetan mit '

dem malerischen Chüjer-Mutz und
bewaffnet mit dem „en-tout-eas",
dem währschaften Stecken. „D's
Wybervolk", wie der Emmenthaler
sagst kommt im „wytte Hemmli"
und „Chittubrüstli" und mit Schür-
zen in mannigfaltigster Seide und
in kontrastierendsten Farben daher;
die roten Backen glänzen voller
Hoffnung wie ein „Mailänder" in
der Sonne.

Nach und nach wird es Tag,
und wenn die Sonne hinter einem
Gipfel hervorlugt, zuerst zaghaft,
dann in voller majestätischer Schön-
heit, tönen ihr kräftige Jodler und
Jauchzer überschäumender Festvor-
freude als Grüße entgegen. Und
während es so von allen Seiten
herauf- und herabströmt nach der
„Lüdere", herrscht dort bereits reges
Leben, besonders in Küche und Keller. Nicht lange währt es,
so geht es ans Schwingen, zum Wettkampf zwischen Unter-
und Ober-Emmental und man hört die Rufe: Christe und
Hânsli i d' Hose.

Unterdessen hat der „Zwirbeler" seine Truhe mit den

„Läbchueche" geöffnet, und sein Schnurrerädchen kommt so

bald nicht zum Stillstand. Gleich nach dem Mittagessen, an
dem des Emmentaler Leibgericht das „Vorässe", nicht fehlen
darf, beginnt der Tanz und wer nach einer Stunde das
„Stungge" sieht, wischt sich im Hinblick auf den Thermo-
meterstand vor Angst die Stirne und trollt sich an der „Musig"

càrn-cvìlbi.

vorbei zum kühlen Trunke. Die melodischen Töne der Hand-
Harfen aber ziehen ihre Kreise bis zu den im Tannenkleide
prangenden Berghalden, ja bis zu der erhabend schönen Kette
der Alpen, die besonders schön auf Lüdern blicken.

Bis spät in den Abend hinein wogt es von Kommenden
und Gehenden, und wo man hinschaut, sieht man frohe Ge-
sichter und hört man fröhliches Lachen. Wenn aber der letzte
Jauchzer an der Geißgratfluh verhallt, dann ist der Mond längst
stille am Himmel emporgestiegen und sieht mit seinem gütigen
Lächeln auf manch verschwiegenes Glück. 8ckr.

» » Schule una Lrâdung - >!

-s?
— In 7 stündiger Sitzung behandelte

im Beisein des Unterrichtsdirektors die

Seminarkommission (Präsident Herr
l)r. Milliet) die schwebende Seminar-
frage. Die Verhandlungen fanden zum
Teil im Beisein von Seminardirektor
Dr. Schneider statt. Auf Grund dieser
Verhandlungen wird die Unterrichtsdirek-
tion in Bälde dem Regierungsrat gegen-
über Bericht und Antrag stellen.

— Auf Antrag der Unterrichtsdirektion
hat der Regierungsrat beschlossen, der

Berner Hochschule (jurist. Fakultät)
eine handelswissenschaftliche Abtei-
lung anzugliedern. Die Institution wird
im Sommersemester 1912 eröffnet.

— Im Bremgartenwald fanden
vor einigen Tagen spielende Knaben ver-
schiedeue Gegenstände, die zweifelsohne
einem vor 14 Jahren dort Selbstmord
begehenden Manne gehörten. Eine Uhr,
die dabei lag, tickte, als sie aufgezogen
wurde, lustig weiter, wie wenn nichts ge-
schehen wäre.

— Zur Zeit hat die Burgergemeinde
Bern den Wirtschafts- und Restan-
rationsbetrieb des Kasinos zum
neuen Pacht ausgeschrieben.

— „Cäcilienverein" und „Liedertafel
Bern" werden um Weihnachten Beet-
h ovens „Missa solemnis" zur Auf-
führung bringen. Die Proben begannen
schon am 28. August.

— Der Verkehrsverein Bern be-

abstchtigt, für die Umgebung Berns ein
neues Büchlein mit Touren- und Aus-

II » kuàsstattt » II

— Mittwoch morgens um 6 Uhr
wurde die Leiche eines hier wohnhaft
gewesenen 80 Jahre alten Mannes
aus dem Aarekanal an der Matte gezogen.
Derselbe hat sich in der Nacht vorher aus
einem hiesigen Asyl, wo er untergebracht
war, heimlich entfernt. Schon vor ca.
zwei Jahren versuchte der Verstorbene
durch Ertränken in der Aare sich das
Leben zu nehmen, er wurde jedoch damals
durch Bürger beobachtet und den Wellen
entrissen.

— Beim Bierhübeli wurde kürzlich der
Knabe Otto Hunziker vom städtischen
Feuerwehr-Automobil überfahren und ge-
tötet.
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